Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 41 — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 50 9. 


hor ners 


Pegründel 1760. 


ung. 


Redaction und Expedition Bäderftrafe 255. 
Inſeratezwerden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 

gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 J 


Nr. 226. 


1 Freitag, den 28. September. | 


Das Abonnement 
auf die 


„Thorner Zeitung“ 


für das IV. Quartal 

bitten wir rechtzeitig zu erneuern, damit keine 
Unterbrechung in der Zuſendung eintritt. 
Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten 
2,50 ME, in Thorn bei der Expedition 2 Mk. 
Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr 
L. H. Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen ent- 
gegen. 

den für das 4. Quartal zutretenden 
neuen Abonnenten wird der neu begonnene ſpan⸗ 
nende Roman von Leo Welling 


„Rm Biel” 
vom Beginn an gratis abgegeben reſp. nachgeliefert 
werden. 

Die Expedition der „Thorner Zeitung“. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 27. September 1883. 

Der 3. October, der mit Beſtimmtheit als Tag der Be⸗ 
geguung unſeres Kaiſers mit dem Czaren bezeichnete 
Termin, ſteht vor der Thüre, und immer noch weiß man nicht 
ganz gewiß, ob es zu der Begegnung kommen wird, ob nichl. 
kan jagt jetzt, die Zuſammenkunft werde deshalb unterbleiben, 
weil die Aerzte Kaiſer Withelms, der ſich in den letzten Wochen 
ungewöhnlich großen Strapazen habe unterziehen müſſen, der 
anſtrengenden Reiſe nach Swinemünde oder Kiel entſchiedenen 
iderſpruch entgegenſetzen. Daß Kaiſer Wilhelm ſelbſt der von 
dm lebhaft gewünſchten Begegnung mit feinem faherlichen 
Großneffen keine große politiſche Bedeutung beilegt, geht daraus 
ervor, daß er der ihm von den Aerzten unterbreiteten Frage 
gegenüber, ob er auf dieſe Zuſammenkunft oder auf die Theil⸗ 
nahme an der Enthüllung des Niederwalddenkmals verzichten 
wolle, ſich für erſteres entſchieden haben ſoll. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ druckt mit Befriedigung einen 
deutſchfreundlichen Artikel der in letzter Zeit durch ihre 
Hetz Artikel als deutſchfeindlich anrüchig gewordenen „Times“ 
ab, der mit großer Anerkennung die Verdienſte der populären 
eutſchen Kaiſerdynaſtie hervorhebt und mit folgenden Worten 
chließt: „Eine populäre Dynaſtie macht ein Reich ſtark und ein 
arkes Reich hat keinen Grund, auf friedenſtörende Unterneh. 
mungen auszugehen; die Intereſſen Englands ſind eng mit dem 


Am Jie. 
Roman von Leo Welling. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
Margot ſtand betroffen, — dann trat ſie zu Tellhof und 
ſchmiegte ſich einer furchtſamen Taube gleich an ihn. Sie fühlte 
wie ſein Athem flog, ſein Herz wild pochte. Ein Gefühl ent⸗ 
ſetzlicher Angſt kam über ſie, die zu dem ſeltſamen Benehmen 
ihres Verlobten keinen Schlüſſel hatte; aber ihr rührendes 
Vertrauen war ſo unerſchü'terlich, daß ſie nicht zweifelte, ſie 
ſelbſt habe durch ihre Weigerung auf ſeine wiederholte Bitte ihn 
tief gekränkt. 
Allmählich beruhigte ſich der Sturm in Tellhofs Seele; 
Margot fühlte, wie ſich erſt ein Arm um ſie legte, dann fühlte 
fie das ſanfte Streicheln ſeiner Hand auf ihren Locken. Sein 
Auge blickte in verklärter Ruhe auf die zarte Geſtalt, die ſich 
hülfeſ chend an ihn ſchmiegte. Ein Zug unſagbaren Mitleids 
mit ihr zog durch ſein Antlitz. Das volle Hingeben dieſes reinen 
Herzens erſchütterte ihn, Thränen der Rührung trübten ihm den 
Blick und ein Gefühl tiefſter Beſchämung erfüllte fein Herz. 
„Sie mich an, Margot!“ 
Mädchens mit ſanftem Druck emporhebend. 3 
„Blickt Dein Auge wieder freundlich Max?“ — fragte fie 
furchtſam, ohne das ihre zu öffnen. — Als Tellhof ſie feſter an 
ſich zog und ihr Angeſicht mit Küſſen bedeckte, da ſah fie ſcheu 
zu ihm auf; aber nun ſie ſeinem Auge begegnete, das voll un⸗ 
endlicher Milde auf ihr ruh'e, ſank fie, in einen Strom heißer 
Thränen ausbrechend, wieder an ſeine Bruſt. 

Die Thür öffnete ſich und Hans, als kleiner Genius mit 
goldenen Flügeln, trat ein. 

Er trug ein zierliches Gewinde von Feldblumen, zwiſchen 
denen ein Schlüſſel lag; dieſer führte auf kleiner Meſſingplatte 
die Inſchrift: „Gott ſegne Euren Eingang!“ — 

Margot erkannte in dieſem finnigen Arrangement das liebe 
Gemüth der Tante Irmgard. Sie reichte Max den Schlüſſel 
und ſagte lächelnd, während ihr Auge noch feucht war: „Dem 


8.) 


ſagte er, das Haupt des bebenden 


Weltfrieden verbunden. Es bedarf unſererſeits keiner weiteren 
Verſicherung, daß wir für die Entwickelung der Macht und 
Wohlfahrt Deutſchlands unter dem Schutze ſeines vortrefflichen 
Heeres die herzlichſten Wünſche hegen.“ 

Die „Prov.⸗Corr.“ ſchließt einen Artikel über die diesma⸗ 
ligen Herbſtmanöver wie folgt: Gemeinſam mit dem Könige 
von Sachſen, dem ruhmreich bewährten Genoſſen der letzten 
deutſchen Feldzüge, weilen zwei Monarchen am Hoflager unſeres 
Kaiſers, die beide über fern ab von der deutſchen Grenze belegene 
Staaten walten, König Alfons XII. von Spanien und König 
Milan, der Beherrſcher des unſeren öſterreichiſchen Freunden und 
Nachbarn freundſchaftlich verbundenen ſerbiſchen Staates. In 
dem Erſcheinen dieſer Fürſten darf ein erneuter Beweis dafür 
geſehen werden, daß die Beziehungen des deutſchen Reiches zu 
den übrigen Staaten des Welttheils, ohne Unterſchied der 
geographiſchen Lage derſelben, durchaus freundſchaftlicher Natur 
ſind, und daß die von unſerer Regier ung gehegten Gedanken 
des Friedens und der vertrauensvollen Hingebung an die allen 
Völkern gemeinſamen Culturaufgaben in den weiteſten Kreiſen 
des europäiſchen Völkerledens getheilt werden. 

Der Denkmalsweihe auf dem Niederwald widmet 
die Prov. Correſp.“ einen ſchwungvollen Aufſatz, welchen fie mit 
dem Wunſche ſchließt: Möge der erhebende Eindruck dieſes 
Feſtes dem ganzen Volke unverloren und von langer jegens+ 
reicher Nachwirkung ſein. 

Nach Berichten von verjchtevenen Seiten hängt die Reiſe 
des Staatsſecretärs im Reichsamt des Innern v. Bötticher in 
die ſchleſiſchen Induſtriebezirke mit der Frage über den Erlaß 
von Vorſchriften zum Schutz des Lebens und der Geſund⸗ 
heit der Fabrikarbeiter zuſammen. Auch wird berichtet, 
daß man damit umgeht, den betreffenden Geſetzentwurf wieder 
vorzulegen. Bekanntlich war der Bundesrath ſchon einmal mit 
dieſer Angelegenheit be chäftigt, Fürſt Bismarck verweigerte aber 
dem Entwurf ſeine Zuſtimmung. Seitdem war wiederholt die 
Rode davon, wieder darauf zurückzukommen, und es heißt, daß 
man jetzt damit Ernſt machen werde; in welchem Umfang, iſt 
freilich noch nicht abzuſehen, da man, wie verlautet, weiteren 
Erörterungen über die Grundlagen erſt entgegenſieht. 

Leider ohne jeden Commentar reproducirt die „Germania“ 
eine Note des „Curier Pozn“, welche auf Herrn Ledochowski 
zurückgeführt wird. Die „Redactio 1“ des polniſchen Blattes er⸗ 
ſucht die ſeit 1873 gewählten Geiſtlichen, ihr die Nachweiſe ein⸗ 
zuſenden, welche erforderlich ſind, um den Dispens derſelben von 
dem Staatsexamen und den Vorſchriften über die Vorbildung 
der Geiſtlichen einzuholen. Welchen Gebrauch die Redaction, die 
doch ſchwerlich ſeitens des Cultusminiſters als kirchlicher Obere 
der Diöceſe Poſen⸗Gneſen anerkannt werden wird, von jenen 
Zeugniſſen machen wird, das zu errathen bleibt dem Scharfſinn 
der Leſer überlaſſen. 


Die „Republique frangaiſe“ weiſt in einer Beſprechung 
des Katholiken⸗Congreſſes von Düſſeldorf mit Genugthuung 
darauf hin, daß demſelben kein einziger Franzoſe beigewohnt 
habe; die franzöſiſchen Katholiken ſeien alſo trotz ihres Fanatis⸗ 
mus und ihrer Feindſchaft gegen die Republik noch patriotiſch 
— —,— . —— — — — —— 


Hausherrn!“ Dann trat ſie am Arme des Geliebten zum erſten 
Male über die Schwelle der Räume, die bald ihre neue Heimath 
ſein ſollten. Es war ein lauer Septemberabend. Ueber dem 
Garten lag feierliche Ruhe, nur der Klang der Abendglocke tönte 
vom Thale herauf. — Die Kieswege zwiſchen den Beeten, auf 
denen ſich jetzt die Aſtern in bunter Pracht entfalteten, waren 
friſch aufgerecht, und in der Fliederlaube, deren Blüthen gewelkt, 
ſaß Margot zum letzten Male als Jungfrau inmitten der tlei⸗ 
nen Brüber. 

Der wichtige Schrktt, der ſie in neue Lebensverhällniſſe 
führen ſollte, das Ausſcheiden aus dem Vaterhauſe, dem Ger 
ſchwiſterkreiſe, brachte doch ein ſcheidenwehes Gefühl in ihr Herz, 
und ſie drückte die Kleinen feſter denn ſonſt an ſich. Dann 
ſchweifte ihr feuchter Blick hinaus nach dem Gartenpfade, auf 
dem Tellhof an der Seite ihres Vaters dahinſchritt, und ein be⸗ 
glücktes Lächeln, das über ihr Antliß flog, bewies, wie unendlich 
theuer er ihr war. 

Der Vater ging mit geſenktem Haupte, dann blieb er ſtehen 
und fagte mit weicher Stimme: 

„Der ſchwerſte Tag für ein Vaterherz iſt nun für mich ge⸗ 
kommen; ich muß den Stolz, die Freude meines Lebens von 
mir geben; Tellhof, ich lege mein Liebſtes wertrauend an Ihr 
Herz, ſeien Sie ihr mir ein gütiger Gatte, ein Freund, ein 
treuer Beſchützer in allen Lebenslagen. Wachen Sie über dieſe 
reine Seele, — ſie iſt mein köſtliches Kleinod!“ 

Tellhof ergriff in tiefer Rührung die Hand des Vaters 
und der ſtumme Bruck ſchien dieſem die heilige Bürgſchaft für 
das Glück ſeines Kindes. 


Ein heiterer Himmel lächelte über dem jungen 
Paare. — Morgot ſchaltete als Hausfrau, innig befriedigt in 
ihrem kleinen Wirkungskreiſe, und Tellhof fand in dem ſtillen 
Walten dieſer lieben Seele ſein höchſtes Glück. — 

Als ſich nun gar nach Jahresfriſt das Wunder wiederholte 
und diesmal ein eigner, blonder Knabe in der Wiege lächelte, 
da ſaß Tellhof Stunden lang und betrachtete das kleine Weſen 
mit unbeſchreiblicher Freude. — Margot, etwas bleicher denn 


— — — 
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1883. 


genug, um nicht zuſammen mit den Siegern von 1870 in die 
von Windthorſt geplante ſchwerze Internationale einzutreten. 

Für den Beſuch des Königs von Spanien in 
Paris iſt nunmehr folgendes Programm feſtgeſtellt: Der 
Präſident Grevy und die Miniſter erwarten den König, der am 
Sonnabend eintrifft, am Bahnhof, der König wird bei der Fahrt 
nach der ſpaniſchen Botſchaft von zwei Schwadronen Cavallerie 
begleitet. Am Sonntag findet dem König zu Ehren eine Jagd 
in Marly und hierauf ein großes Diner und eine Soiree im 
Elyſee, ſodann aber eine Galavorſtellung in der Oper ſtatt. 
Montags wird der König den Artillerieübungen in Vincennes 
beiwohnen, am Dienftag tritt der König die Weiterreiſe an. 

Die Nachricht, daß in Corſika ein Militärgonverne⸗ 
ment errichtet werden ſollte, hatte den Zuſatz, daß die Errich⸗ 
tung durch irredentiſtiſche Beſtrebungen in Italien veranlaßt 
ſei. Bisher hatte man von einer Agitation in Italien zur 
Wiebererwerbung Corſikas nie etwas gehört. Der corſiſche Abg. 
Gwini erklärt nun auch, die Errichtung des Gouvernements ſei 
durch die ſchlechten Sicherheitszuſtände der Inſel, nicht durch 
Erwägungen internationaler Natur bedingt. — In Rom hat 
die Maßregel der franzöſiſchen Regierung Aufſehen erregt, weil 
fie nach einem für halbofficiös gehaltenen, in der „Revue des 
deux Mondes“ erſchienenen Artikel erfolgte, in welchem Frankreich 
auf die italieniſcherſeits angefangene Befeſtigung der Inſel 
Maddalena aufmerkſam gemacht wurde. Die Befeſtigung war 
ſchon lange in Ausſicht genommen. Die „Opinione“ jagt, ſelbe 
habe nur einen defenſiven Zweck. 

Die engliſche Regierung läßt die auf der Reiſe nach Auſtra⸗ 
lien begriffenen drei iriſchen Angeber in dem Phönixpark⸗ 
proceß, Michael Kavanagh, Joſeph Hanlon und Joſeph Smith, 
nach England zurückkommen, um, wenn möglich, von denſelben 
zu ermitteln, ob Patrick O'Donnell, der Mörder des Kronzeugen 
James Carey, in Beziehungen zu dem Bunde der iriſchen „Un⸗ 
beſieglichen“ ſtand. Die für die Koſten der Vertheidigung 
O' Donnell's erforderlichen Geldmittel find größtentheils in Ame⸗ 
rika aufgebracht worden, während in Irland ſelber bis jetzt nur 
wenig für den Zweck geſammelt worden iſt. 

In Rußland iſt man geneigt, den für die ruſſiſchen Inter⸗ 
eſſen ungünſtigen Umſchwung der Dinge in Bulgarien 
auf öſterreichiſche Intriguen zurückzuführen. à Dem gegenüber 
hebt die „Saturday Review“ hervor, daß Oeſterreich dem über⸗ 
einſtimmenden Urtheile aller Liberalen zufolge ſeit vielen Jahren 
loyal und ehrlich an dem ſchwierigen Werke gearbeitet, eine 
Maſſe verſchiedenartiger Elemente föderaliſtiſch oder quaſi⸗födera⸗ 
liſtiſch, ohne Tyrannei, ohne Unordnung, ohne Falſch gegen ſeine 
Nachbarn, in aller Ruhe zu regieren und dabei allen ſeinen Ver⸗ 
bindlichkeiten zu entſprechen Rußland habe kein fo reines Zeug⸗ 
niß aufzuweiſen. Oeſterreich auf der Balkanhalbinſel ſei außer⸗ 
dem keine Gefahr für irgend eine Macht. Es ſei nicht der ge⸗ 
ringſte Grund zu der Annahme vorhanden, daß Oeſterreich die 
Unabhängigkeit der Balkanſtaaten oder den Beſtand der kürki⸗ 
ſchen Herrſchaft bedrohe, während man von Rußland nicht das⸗ 
ſelbe ſagen könne. — Nach den Auslaſſungen des „Journal de 
St. Petersbourg“ zu ſchließen, beobachtet Rußland der gegen⸗ 
wärtigen bulgariſchen Regierung gegenüber eine durchaus feindlich e 


ſonſt, trat an die Wiege, legte ihren Arm um den Gatten und 
blickte voll unendlichen Glückes durch den lichten Schleier, der 
den Kleinen bedeckte. Sie beugten ſich beide über den geliebten 
Schläfer und Tellhof fragte flüſternd, indem er Margot liebend 
an ſich zog: „Sprichl er ſchon fleißig?“ — 


Drittes Kapitel. 

Der Frühling des Jahres 1870 ſchien ſich für die Stadt 
T. freundlich anzulaſſen, inſoweit man dies ſelbſt beobachten 
konnte, oder durch wetterprophetiſche Ueberlieferungeu zu glauben 
geneigt war. 

Der Schnee lag zwar noch als dichter Strahlenkranz au 
dem Haupte der heiligen Marta und ihrem mächtigen Thron, 
jenſeits des Fluſſes, an manchen Stellen zeigte dieſer noch Eis 
und leichtes Schneegeſtöber wirbelte vor der Sonne; aber trotz⸗ 
dem hatte ſich ein unleugbares Frühlingsbewußtſein der Be⸗ 
wohner der alten Römerſtadt bemächtigt. Obſt⸗ und Gartenge⸗ 
wächſe verſprachen faſt eine vorzeitige Blüthe der Frühlingsſaiſon 
breitete ſich zum geheimen Kummer töchterreicher Väter und 
beſorgter Ehemänner in Geſtalt franzöfifher Modehüte und 
Roben in den Schaufenſtern aus und Alles ſchien ſich, menſch⸗ 
licher Berechnung nach, normal entwickeln zu wollen. Da ver⸗ 
zog plötzlich die Sonne ſpöttiſch lächelnd die Mundwinkel, barg 
ſich hinter Wolken und aus dickaufgeblaſenen Wangen ſpieen 
Wind⸗ und Wettergötter Schneegeſtöber und Hagelſchläge in die 
verfrühten Frühlingshoffnungen hinein. Froͤſtelad zogen ſich 
die Blüthenpropheten hinter die Oefen zurück und in den Mode⸗ 
handlungen wurde das koquette Strohgepflecht durch ehrwürdigen 
Zobel und Seehund erſetzt 

Wen nicht gerade Beruf oder abſolute Nothwendigkeit 
heute hinaustrieb, der mied den unfreundlichen Tag und ließ 
ſichs im warmen Zimmer wohl ſein. Die Bäckerjungen liefen 
eilig von Haus zu Haus, um ihre Waare bald möglichſt abzu⸗ 
ſetzen, — mit haſtigen Schritten gingen die Schildwachen auf 
ihren Poſten auf und nieder; auf dem Markte ſaßen alte Mütter⸗ 
chen mit erfrorenen Aepfeln und Lebkuchen und blieſen die Gluth 
in ihren kleinen Kohlenbecken wieder an; ſonſt war es 


Haltung. Man wird abwarten müſſen, in welcher Weiſe fie 

derſelben einen offenen Ausdruck giebt. Gelingt es dem Fürſten 

Alexander nicht, die übrigen Großmächte für feine Politik zu 
gewinnen, ſo ſcheint es kaum zweifelhaft, daß er dem ruſſiſchen 

Andrängen unterliegen muß und ihm kein anderer Ausweg bleibt, 

als ſich Rußland auf Gnade und Ungnade zu unterwerfen oder 
die dornenvolle bulgariſche Krone niederzulegen. 


Vrovinzial⸗Aachrichten. 


Thorn, 27. Septbr. Wie bereits in voriger Nummerunter 
„Letzte Poſt.“ mitgetheilt, veröffentlichte der „Staatsanzeiger“ 
die Conceſſionsurkunde über den Bau und den Betrieb der 
Bahn Zajonskowo⸗Löbau durch die Mlawkaer Bahn. Nach die⸗ 
ſer Urkunde muß die Vollendung und Inbetriebnahme der Strecke 
längſtens binnen Jahresfriſt erfolgen. Die Geſellſchaft ſoll nicht 
verpflichtet ſein, zur Vermittelung des Perſonenverkehrs mehr 
als zwei Wagenklaſſen in die Züge einzuſtellen oder mehr als 
zwei Perſonenzüge in jeder Richtung zu fahren. Für die erſten 
fünf Jahre bleibt der Geſellſchaft die Beſtimmung der Preiſe 
für den Perſonen⸗ wie für den Güterverkehr überlaſſen. Für 
die Folgezeit unterliegt die Feſtſtellung und Abänderung des 
Tarifs der Genehm gung der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde. Bei 
der Beſetzung der Subaltern⸗ und Unterbeamtenftellen find Mili⸗ 
täranwärter, inſoweit dieſelben das 40. Lebensjahr noch nicht 
überſchritten haben, ebenſo zu berückſichtigen, wie dies bei einer 
Staatseiſenbahn der Fall iſt. 

— Flatow, 25. Septbr. Ein wichtiger Beſchluß wurde 
in der letzten Sitzung der hieſigen Handwerker⸗Innung mit 
Stimmeneinheit gefaßt, nämlich der, eine Fortbildungsſchule 
zu errichten. Herr Obermeiſter Tempel erhielt den Auftrag, 
ſich mit den Communal⸗ und Staatsbehörden, ſowie dem Cen⸗ 
tral⸗Gewerberath der Provinz Weſtpreußen in Verbindung zu 
ſetzen, um die Höhe des Zuſchuſſes, den dieſe Organe gewähren, 
zu erfahren. 

— Kulm, 25. Septbr. Bei dem Dorfe Granz in der Kulmer 
Stadtniederung wird zur Zeit eine Ladeſtelle in der Weichſel 
angelegt, die neben der derzeitigen umfangreichen Regulirung 
dieſes Stromes von großer Bedeutung für den diesſeitigen 
Verkehr auf der Weichſel zu werden verſpricht. 

Der Rauſch erniedrigt den Menſchen zum Vieh. Der 
Käthnerſohn Z. aus N. biß bei dem Gaſtwirth W. in berauſch⸗ 
tem Zuſtande einem Käthner ein Ohr ab und warf es mit einer 
ſpöttiſchen Bemerkung zur Erde. Eine ſechswöchentliche Gefäng⸗ 
nißſtrafe iſt der Lohn für dieſe Heldenthat. 

— Schlochau, 25. Septbr. In der Nacht vom 20. bis 
21. d. hat es hier derartig gefroren, daß die meiſten unſerer 
Blumen das Trauergewand anlegen mußten. Leute, die beim 
Kartoffelnaufnehmen beſchäftigt ſind, fanden erfrorene Kartoffeln 
und ſahen Waſſerlachen mit Eis bedeckt. 

— Danzig, 25. Septbr. Zu der geſtrigen im Regierungs⸗ 
gebäude ſtattgehabten Prüfung für den Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
Dienſt ſind von 12 Examinanden, welche ſich gemeldet hatten, 
11 zugelaſſen worden, und von dieſen haben nur 4 die Prü⸗ 
fung beſtanden. 

— Marienburg, 25. September. Im Anſchluß an eine 
am 23. Februar d. Js. hierſelbſt ftattgefundene Verſammlung 
von Gewerbetreibenden und Handwerksmeiſtern, in welcher Herr 
Regierungsaſſeſſor Dr. Dippe aus Danzig — gegenwärtig Land⸗ 
rathsamtsverweſer in Elbing — einen Vortraz hielt, der auf 
eine Reorganiſation reſp. eine Neubegründung von Innungen 
auf Grund des Innungsgeſetzes vom 18. Juli 1881 hinzielte, 
hat der Magiſtrat nunmehr eine Generalverſammlung auf den 
27. d. M. im hieſigen Geſellſchaftshauſe anberaumt. In der⸗ 
ſelben ſollen die unter Zugrundlegung des von der Regierung 
gelieferten Muſterſtatuts von je einigen Fachgenoſſen einer Hand⸗ 
werkerbranche neu ausgearbeiteten Statuten Gegenſtand der Be⸗ 
rathung bilden. 

— Aus dem großen Werder, 25. Septbr. In Mie⸗ 
lenz wurde vor einigen Tagen ein fremder Arbeiter, der ohne 
jede Bekleidung im Dorf umherlief, feſtgenommen. Derſelbe litt, 
wie es ſich herausſtellte, am Delirium tremens. Schaden anzu⸗ 
richten wurde er rechtzeitig verhindert. („E. Z.“) 

— Bromberg, 25. Seplbr. Bei der kgl. Oſtbahn⸗ 
Direction ſind, wie die „Oſtd Pr.“ berichtet, neuerdings Fäl⸗ 
ſchungen von Zahlungsanweiſungen entdeckt worden, die allem 
Vermuthen nach von einem Bureaubeamten herrühren, welcher 
im Monat Juli cr. einen vierzehntägigen Urlaub angetreten und 
um dieſe Zeit die Fälſchungen ausgeführt hat; denn ſeitdem iſt 
derſelbe nicht mehr nach dem Bureau zurückgekehrt. 
menſchenleer in den Straßen und was in den Häuſern vorging, 
das konnte man nicht beobachten, denn die Fenſterſcheiben waren 
zugefroren. 

In St. Antonius, einer der vielen Vorſtädte T. 's, ſteht 
ein neuerrichtetes maſſives Gebäude. Ein eiſernes Gitter, das 
einen hübſch geglätteten viereckigen Hofraum abſchließt, verbindet 
die beiden Seitenflügel, während der Mittelbau mit ſeinen 
ſchlanken Thürmen zurückliegt. In goldenen Lettern trägt dieſer 
die ein fache Aufſchrift „Waiſenhaus“. 

Auch Hier ſchlug der Schneeſturm praſſelnd an die Fenſter 
und die jung gepflanzten Linden rings um den Bau bogen ihre 
ſchlanken Stämme in dem tobenden Aufruhr der Elemente. 

Es mochte etwa gegen acht Uhr Morgens ſein, eine Zeit, 
in der man bei ſolch unwirthlichem Wetter ſelten eine junge 
Dame anders zu finden gewohnt iſt, als in behaglichem Neglige 
am Frühſtückstiſche, wenn nicht gar noch auf weichem Pfühle. 
Deſſen ungeachtet ſchritt ſoeben eine hohe elegante Geſtalt an 
der Antoniuskirche vorüber und bog in eine lange Papelallee 
ein, die jenem Gebäude zuführt. 

Ein dunkler Regenmantel hüllte fie ein und aus dem Rah⸗ 
men des einfachen Hutes blickte ein ſchönes Angeſicht hervor. 
Ein merklicher Zug von Trauer lag um den edelgeformten 
Mund und das ſprechende Auge verrieth, daß manch ſtummer 
Kampf, manch ge Weh hier rauh und unerbittlich eine zarte 
Blüthe geſtreift hatte. 

Aut 15 fpchinſchrit, mühſam gegen Wind und Wetter 
kämpfend und den wenigen Rädergeleiſen folgend, die ſich gleich 
einem Leitfaden des Weges dahinzogeu, drang ein melodiſches 
Glockenſpiel erſt ferner, dann näher und näher kommend an ihr 


* Sie wandte ſich um — Ein leichter Muſchelſchlitten von 
zwei lichtgelben Mecklenburger Rennern getragen, flog daher. — 
Auf dem Rücken der Pferde lagen lichtblaue, mit Gold geſtickte 
Schabracken, deren Rand Glöckchen, wie eine leicht aneinander ⸗ 
gereihte Perlenſchnur, zierten. Auf den Köpfen der ſtolzen 
Thiere, um den Rand des Schlittens und an der Spitze der 
Peitſche, welche die ſchöne Inſaſſin ſelbſt mit leichter Hand re, 


Joc ales. 


Thorn, den 27. September 1883. 


— Stadtverordneten ⸗ Sitzung. Das Intereſſe, welches die 
geſtrige Stadtverordneten⸗Sitzung bot, lag ſozuſagen mehr zwiſchen der 
Tagesordnung als in der Verhandlung über die in derſelben zur Be⸗ 
rathung geſtellten Gegenſtände⸗ 

Zunächſt war es der kurz vor Eröffnung der Sitzung erfolgte Ein⸗ 
tritt des Herrn Oberbürgermeiſter Wiſſelink, welcher Intereſſe erregte. 
Der Oberbürgermeiſter ließ ſich ſogleich das Wort ertbeilen und nachdem 
die Sitzung eröffnet, hielt er an die Verſammlung eine Anſprache, in 
welcher er ſagte, er habe nach Verlauf eines Jahres zum erſten Male 
die Ehre, wieder vor den Stadtverordneten zu erſcheinen und ſtatte er 
zugleich den Herrn, die ihn während der Beurlaubung vertreten, für 
ihre Mühewaltung und beſonders Herrn Bürgermeiſter Bender für die 
umſichtige und aufopfernde Leitung der Geſchäfte ſeinen Dank ab. 
Fortfahrend, ſagte der Oberbürgermeiſter: Ob er im Stande ſein werde, 
wie früher zu arbeiten und wie er es jo gerne gethan, glaube er nicht. 
Bis zum 1. November ſei er noch zeitweiſe beurlaubt und werde ſich 
vorläufig nur der controllirenden und organifirenden Thätigkeit widmen 
können, ohne zu wiſſen, wie es ſpäter werde. Dann beſprach der 
Oberbürgermeiſter noch die in der letzten Zeit beſonders durch 
das die Stadt betreffende Militärweſen ſtark gewachſene Arbeits⸗ 
laſt und glaubte, es werde in Frage kommen, ob nicht gerade für die 
Verhandlungen mit den Militärbehörden ein beſonderer Decernent ein- 
zuſtellen ſei; das werde ſich bei der nächſten Etats-Berathung wohl 
zeigen. 

Während des weitern Verlaufes der Sitzung erhob ſich der Stadt⸗ 
verordneten-Vorſteher Herr Dr. Bergenroth und zeigte der Verſammlung 
an, es ſei ihm nicht möglich, der Sitzung länger beizuwohnen, er bitte, 
noch einige Worte an die Verſammlung richten zu dürfen. Es wußte 
wohl Jeder, daß Herr Dr. Bergenꝛoth, welcher am 1. October nach 
Berlin verzieht, Abſchied nehmen wollte; ſo that es auch Herr Dr. Ber⸗ 
genroth in etwa folgender Anſprache: Es iſt das letzte Mal, daß ich 
unter Ihnen erſchienen bin. Ich ergreife die Gelegenheit, der Bürger⸗ 
ſchaft den wärmſten Dank für das mir gezeigte Vertrauen abzuſtatten. 
Auch Ihnen danke ich, daß Sie wiederholt mich zu ihrem Vorſitzenden 
gewählt baben. Ich babe mich beſtrebt, mein Amt nach beſten Kräften 
und mit gutem Willen auszuüben und Ihnen danke ich, daß Sie 
es mir leicht gemacht haben, indem Sie in Schwierigkeiten 
mir beigeſtanden haben. So wurde manches Werk voll 
bracht, welches der Stadt zum Wobl und zum Schmuck gereicht. Viel 
Arbeit harrt nach Ihrer in den neuen Angelegenheiten, die noch an Sie 
berantreten werden. Ich hoffe und habe die Zuverſicht, daß Sie auch 
dieſe zum Wohle der Stadt zu Ende führen, ohne daß zu große Laſten 
daraus entſtehen. Stets wird es mich freuen, wenn ich in der Ferne 
böre, daß in dieſer Stadt, der fo lange anzugehören ich die Freude batte, 
es wohl geht. Daß ich auch in der Ferne Intereſſe für Thorn hege, 
mögen Sie überzeugt ſein. Auch dem Magiſtrate, namentlich den Herren 

Bürgermeiſtern, ſpreche ich meinen innigſten Dank aus für das Ent⸗ 
gegenkommen, welches mir bewieſen worden und für die Bewahrung der 
Sachlichkeit in allen Verhandlungen, wodurch mir mein Amt leicht ge⸗ 
worden. In wenigen Tagen verlaſſe ich die Stadt. Indem ich hiermit 
ein Schreiben überreiche mit der Anzeige, daß ich mein Mandat nieder⸗ 
lege, rufe ich Ihnen und Allen meinen Scheidegruß zu, leben Sie wohl! 

Herr Oberbürgermeiſter Wiſſelint nahm hierauf das Wort, zunächſt 
bemerkend, Magiſtrat habe amtlich noch keine Wiſſenſchaft gehabt, daß 

Herr Dr. Bergenroth ausſcheide, er hoffe aber, an anderer Stelle die 
Gelegenheit zu haben, den Dank zu bethätigen, der dem Scheidenden ge⸗ 
zollt werde. Dann fuhr der Herr Oberbürgermeiſter fort: Geſtatten 
Sie mir, daß ich namens des Magiſtrats mein Bedauern ausſpreche, 
daß Sie ſcheiden. Sie haben ſeit lange der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung angehört, manche Actenſtücke zeigen von Ihrer Thätigkeit, vorzugs⸗ 
weiſe von der auf dem Gebiet der Schule. Sie haben dieſe und alle 
Zwecke mit Eifer gefördert. Sie haben Ihr Amt ſo unparteiiſch geführt 
ſo harmoniſch unſer Zuſammenwirken zu geſtalten gewußt, daß Sie 
weſentlich beigetragen haben zur Hebung des materiellen Wohls und 
daß Sie uns weſentlich geholfen haben. So lange Sie an der Spitze der 
Stadtverordneten wirkten, iſt nie eine erhebliche Differenz vorgekommen. 
Wenn auch einmal einzelne Meinungen ſcharf ausgeſprochen wurden, 
find wir ſtets in Eintracht auseinander gegangen. Dieſen Geiſt 
dauernd erhalten zu haben, iſt außer der Eigenſchaft der Herren Stadt⸗ 
verordneten beſonders dem Herrn Vorſitzenden zu danken. Indem ich 
nach dieſer Seite hin Ihnen herzlichen Dank ausſpreche, hege ich für die 
Zukunftidenſelben Wunſch, den Sie ausgeſprochen. Geſtatten fie mir 
noch perſönllch für Ihre wohlvollende Unterſtützung meinen Dank. Ich 
glaube, daß wenn fo die leitenden Berjonenitmmer Hand in Hand gehen, 
Gedeihliches geſchehen kann. 

Herr Profeſſor Böthke wandte ſich dann namens der Verſamm⸗ 
lung, in deren Sinn er zu ſprechen glauben dürfe, an den Herrn Vor⸗ 
ſitzenden und gab der Verehrung für deſſen Perſon und der Hochachtung 
— . —— jüüä .. — — — — 


gierte, wiederholte ſich dieſelbe Spielerei: — goldene Glöckchen 
und lichtblaue Schleifen. Die reizende Geſtalt der Dame ſelbſt 
umſchloß ein geſchmeidiger Pelzmantel, eine kleine Pelzmütze, 
mit Goldquaſten und einem weißen Reiherbuſche geziert, lag mit 
kecker Grazie auf einer Fülle oſchblonder Flechten. — Mächtige 
Leopardenfelle verdeckten die übrige Geſtalt. — Das grinſende 
Geſicht eines Mohren, der als Jokay hinten aufhockte, ließ das 
vom Morgenwinde friſch angehauchte Frauenantlitz um ſo reizen⸗ 
der erſcheinen. 

Die einſam Dahinſchreitende war zur Seite tief in den 
Schnee hineingetreten, um das mit Windesſchnelle daherfliegende 
Gefährt die Bahn paſſiren zu laſſen. Es wollte eben vorüber⸗ 
ſauſen, ais Frau von Hochberg, ſo nennen wir die hübſche 
Roſſelenkerin, plötzlich mit jähem Rucke die Zügel zog, daß 
die Renner wild aufbäumten. Im nächſten Augenblicke hielt 
der Schlitten. 

Mit einem Ausdrucke freudigen Staunens und zugleich mit 
einer Lebhaftigkeit, wie ſie faſt nur einer Dame eigen ſein kann, 
der franzöſiſches Blut in den Adern rollt, rief ſie aus: „Dieu, 
est-il possible? Hertha?“ 

Dieſe blickte bei dem freudigen Zurufe der Dame faſt er- 
ſchreckt auf. Sie hatte ſo vollſtändig alle Beziehungen, die ſie 
mit der Welt verbunden, fallen laſſen, daß eine Begegnung aus 
früherer Zeit ihr ſtets peinvoll war, ihr eines theils ſchmerzliche 
Erinnerungen weckte und ſie anderntheils an die Schuld mahnte, 
ſich ſo ganz und gar den Freunden entzogen zu haben. 
Wie oſt war fie in ſchönen Tagen der Vergangenheit mit 
Tellhof gerne geſehener Gaſt der reizenden Frau auf dem unweit 
der Stadt gelegenen Gute geweſen. 

„Mon Dieu!“ fuhr dieſe mit Lebhaftigkeit fort, „muß man 
Sie im Vorüberfliegen einfangen, will man Sie wieder einmal 
embraſſiren! Allons vite herein in den Schlitten! Non non 
point d'excuses!“ 

Der Jokay ſprang ab, löſte das Leopardenfell, um Hertha 
einzulaſſen; einen Augenblick umſchloß die hübſche Blondine 
ſtürmiſch die Eingeſtiegene; „pauvre petite!“ flüſterte ſie, — 


Ausdruck, die Alle für denſelben erfülle. Der heutige Tag — 
Herr Profeſſor Böthke fort — eröffnet unſern Blick. Wir ſehen dem 
Magiſtrate ſeinen Dirigenten wieder gegeben, den eigenen Vorſitzen⸗ 
den verlieren wir an dieſem Tage. Die Stadtverordneten, Herr Doctor, 
haben Ihnen zumeiſt zu danken. Ihre Amtsführung in dieſer Reihe 
von Jahren hat ein ſtetes einträchtiges Zuſammenwirken ermöglicht. 
Es iſt nicht dazu gekommen, daß eine der Corporationen ihren Stand⸗ 
punkt aufgegeben hätte und vor der andern zurückgetreten iſt. Sie 
haben immer neben einander gehen können, das, was ſie für Recht ge⸗ 
halten durchzuführen verſucht und das Recht der andern geehrt und 
geachtet. Es ſind ſtets ſachgemäße Vereinbarungen getroffen worden. 
Natürlich mußten dabei viel Perſonen und viele Dinge mitwirken, aber 
Ihnen verdanken wir hauptſächlich die friedlichen Erfolge, und Ihnen 
danken wir für die Würde, mit welcher Sie den Vorſitz geführt haben. 
Wir ſagen Ihnen den aufrichtigſten Dank für die Unparteilichkeit und 
Klarheit, mit welcher Sie unſere Verhandlungen geführt. Wir ſagen 
Ihnen aus dankbarſtem Herzen Lebewohl. 

Herr Dr. Bergen rot herwiderte noch, was er eben gehört, mache 
ihn einigermaßen verlegen, es ſei ſtets ſein Ideal geweſen, das zu er⸗ 
reichen, aber ob es ihm gelungen, wiſſe er nicht. Dann übertrug Herr 
Dr. Bergenroth den Vorſitz an den ſtellvertretenden Vorſitzenden Herrn 
Prof. Böthke und nach nochmaligem Lebewohl verabſchiedete er ſich. 

In dem vorher gegangenen und in dem folgenden Theile der 
Sitzung wurden in Erledigung der Tagesordnung ſolgende Beſchlüſſe 
gefaßt: 

Zu einer Commiſſion, welche die zwiſchen Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordneten bezüglich der Verlegung von vier Klaſſen der Elementarknaben— 
ſchule ſchwebende Differenz auszugleichen unternehmen ſoll, wurden als 
Stadtverordneten⸗Mitglieder gewählt die Herren: Engelhardt, Feblauer 
und Wolff. 

Die Wahl eines Schiedsmannes für den 1. Bezirk und Stellvertre— 
ters für den 3 Bezirk fiel auf Herrn Benno Richter. 

Ueber den aus Initiative des Herrn Oberbürgermeiſter hervorge⸗ 
gangenen und von ihm begründeten Antrag auf Zuſtimmung zur Vor⸗ 
nahme von Stadtverordneten = Erfagmwahlen für die ausgeſchiedenen 
Herren Buchmann und Neumann wucde die Verſtändigung auf nächſte 
Sitzung verſchoben. 

Einem Antrag des Magiſtrats auf Vereinigung des Terrains des Ja⸗ 
gen J im Forſtrevier Smolnik mit dem Gemeindebezirk der Stadt Thorn 
wurde zugeſtimmt. 

Die in Folge einer Denkſchrift des Oberbürgermeiſters erfolgte 
Vorlage des Magiſtrats in Betreff der Wahl verſchiedener Deputationen 
batte den Zweck, die Zuſtimmung der Stadtverordneten zu erzielen, daß 
die Mitgliederzahl dieſer Deputationen, in denen doch nur bhöchſt ſelten 
eine größere Zahl der Mitglieder vertreten iſt, vermindert werde. Nach 
längerer Berathung wurde beſchloſſen, die Frage zu vertagen, jedoch mit 
der Präciſion, daß bis zum nächſten 1. April Erledigung herbeigeführt 
wird. So lange ſollen die Deputationen in ihrem jetzigen Beſtande 
bleiben. 

Dem Antrag auf Genehmigung zur Abſchließung eines Vergleichs 
mit dem Bauunternehmer Herrmann in Betreff der von demſelben wegen 
unterlaſſener Einebenung des Terrains bei Fort VI zu zahlenden Ent⸗ 
ſchädigung wurde zugeſtimmt unter Feſtſtellung der Entſchädigung auf 
250 Mark. 

Eine Entſchädigung an Förſter Hardt für den durch das Hochwaſſer 
erlittenen Schaden wurde mit 150 Mark gewährt. 

Eine Etatsüberſchreitung von 2597 M. 98 Pf. bei Tit. II des Forſt⸗ 
etats wurde geuehmigt. 

Dann ging die Sitzung in eine geheime über. 

Kirchliche Angelegenheit. Der Kirchenrath der hieſigen alt⸗ 
ſtädtiſchen evangeliſchen Kirche batte vor längerer Zeit die Wiederbe⸗ 
ſetzung der erledigten Organiſten Stelle ausgeſchrieben und zwar unter 
der Modification, daß Bewerber ſowohl für die Organiſten⸗ als für die 
bisher noch nicht definitiv beſetzte Cantor⸗Stelle ſich melden mochten und 
zwar derartig, daß die Meldungen ſich eventuells auf die eine oder die 
andere der Stellen oder auf beide zugleich beziehen ſollten. Es liefen 
auf dieſe Ausſchreibung 21 Anmeldungen ein, von denen 7 oder s ſich 
auf die Organiſten⸗ oder auf die Cantor⸗Stelle bezogen, während 13 der 
Candidaten aber um Verleihung beider Stellen baten. Nach Prüfung 
der Meldungen entſchloß ſich der Gemeinde ⸗Kirchenrath, beide Stellen 
zu combiniren, da die Meldungen auf die Drganiften= oder die Cantor⸗ 
Stelle derartig waren, daß das rechie Vertrauen zur Einzelbeſetzung 
dieſer Stellen fehlte. Unter den 13 Bewerbern um beide Stellen be- 
fanden ſich aber Perſonen, die vermöge ihrer muſikaliſchen Bildung, die 
ſie auf den deutſchen muſikaliſchen Hochſchulen zu Berlin, Leipzig, Cöln 
u. ſ. w. ſich angeeignet hatten, eine vollſtändige Befriedigung hervor⸗ 
riefen. Der Gemeinde-Kirchenrath wählte denn auch einen der auf beide 
Stellen reflectirenden Candidaten aus und ſchlug im Einverſtändniß mit 


dem Magiſtrat der Gemeinde-Vertretung vor, die beiden Stellen an der 


altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche zu vereinigen und für den gewählten 
Candidaten ſeine Zuſtimmung zu geben. Wider alles Erwarten des 
dann nahm ſie die Zügel wieder auf, gab den Rennern einen 
leichten Peitſchenſchlag und der Schlitten klingelte dahin. 

Dies Alles war das Ereigniß weniger Sekunden geweſen. 

„O,“ lachte dſe junge Frau auf Hertha's Frage, „was mich 
herausgeführt? Was anders als der sottises!“ Dabei ließ fie 
die Peitſche muthwillig durch die Luft fliegen, daß die Glöckchen 
aneinander ſchlugen. er 

„Sie kennen der klein Huſar, mon enfant cheri? eh bien, 
wir aßen heute Nacht auf dem Balle ein Vielliebchen auf ein 
grünes Blatt! Sehen Sie, mon mari, comme il est aimable, 
— läßt früh den Schlitten rüſten, — ich ſteig ein, flieg davon 
Nun denken Sie — hören Sie! — In dem Augenblick, als das 
enfant cheri mit der Schwadron ausrückt, ſaus' ich vorüber 
und zeig ihm ein grünes Blatt! er macht ſein Pferd hoch auf⸗ 
bäumen und ſalutirt! O, wie ich das liebe,“ rief ſie entzückt 
„Sie ſehen mich in voller Uniform!“ — Dabei ſchob fie leicht 
den Pelzmantel zur Seite, unter dem eine lichtblaue Huſaren⸗ 
jacke mit Goldſchnüren ſich eng um den reizenden Körper ſchloß. 

Sie lachte, und ihre ſtahlblauen Augen, welche das aller⸗ 
liebſte Kauderwelſch, das gleich einem ſich überſtürzenden Quell 
von den friſchen Lippen floß, mit unausgeſetztem Blitzen und 
Sptühen begleiteten, lachten mit in köſtlichſter Unbefangenheit. 
„Nun wiſſen Sie den Zweck von meinem Morgenflug!“ ſchloß 
ſie den Bericht. ; 

Hertha war nicht ſonderlich erſtaunt. Sie kannte die Extra⸗ 
vaganzen der hübſchen Frau, die ihr jeder Wohlwollende um 
anderer Vorzüge willen verzieh. 

„Und Sie?“ fuhr Blanche fort, ohne ihrer Nachbarin nur 
Gelegenheit zu gönnen, mit einem Worte den Strom ihrer Rede 
zu unterbrechen. „Und Sie?“ dabei ſtahl ſich ein Ausdruck un⸗ 
verhohlener Trauer, der wenig zu der kecken Huſarenmütze paßte, 
in ihre Augen. „Mon Dien! Immer nur in das Waiſenhaus! 
Muß man denn alle Hoffnung aufgeben, Sie wieder in der 
Welt zu ſehen? „O, ich wetle, Sie fürchten die Klatſchſchweſtern!“ 
rief ſie, und Alles ſprühte und funkelte plötzlich wieder in ihrem 


Geſichte. Cortſetzung folgt.) 


utenraths hat nun in einer geſtern ſtattgehabten Sitzung der Ge⸗ 
Aünde⸗Vertretung dieſelbe beſchloſſen und zwar mit 12 gegen 11 Stim⸗ 
daß jede der vacanten Stellen beſonders beſetzt werden ſolle. 

— Militäriſche Projecte. Aus Bromberger Vorſtadt wird uns 
getbeilt, daß dort mehrere Militär⸗Beamte reſp. ein Intendantur⸗ 
P ein Proviant⸗Beamter ſowie Herr Garniſon⸗Baumeiſter Dublanski 
derhandlungen pflegen zwecks Erwerbs von Terrain zur Erbauung 
18 Fourage⸗Magazins. Es wurden bereits in Betracht gezogen die 
zündſtücke der Herrn Schmidt und Schiratis. Ferner hört man daß 
i Unterbandlungen mit der ſtädtiſchen Verwaltung ſchweben. Hierauf 
lic wird uns in glaubhafter Form mitgetheilt, es ſei kürzlich ein 
Mifteriol-Beamter bier geweſen, der zum Zweck der Erbauung eines 
bviant⸗Magazins das Terrain der ſogenannten Bäckerberge ausge⸗ 
Ile vabe, um den Erwerb desſelben von der Stadt zu befürworten. 

1 em Project gegenüber ſoll aber nicht nur in Anbetracht des hüge⸗ 
een Terrains auf techniſche Erwägungen gegründeter Einſpruch entgegen 
ben, ſondern der Magiftrat foll auch durchaus nicht gewillt fein, dieſen 
aas, zu einem unſchönen Gebäude berzugeben, ſondern will an die 
Alunft denken, in welcher jedenfalls dies Terrain nebſt dem Wäldchen 

Jappner's Ruh“ zu Häuſerbauten erforderlich fein wird, wobei ferner 

etracht zu ziehen iſt, daß bei der Ausdehnung, welche mit der Zeit 
Bromberger Vorſtadt nehmen wird, für einen Marktplatz und für 
ſe Kirche Raum reſervirt bleiben muß. 
* Concert. Kritiken aus Warſchau und Lodz lauten über die in 
90 ſen Tagen ſtattgefundenen Concerte der Herren von Makomaski, 
„linvirtuoje, und Poſſe, Harfenvirtuoſe, über alles Maß günſtig. Das 
Mitte Publikum ebrte die Virtuoſen durch lang anhaltende Beifalls⸗ 
ungen und war es namentlich Herr Poſſe, welcher, weil ein Harfen⸗ 
bel, in ſolch künſtleriſcher Vollendung und auf einem fo ausgezeichneten 
Wonen Inſtrumente vorgetragen, ſelten zu Gehör kommt, die größten 
dumphe feierte. Das ſeelenvolle und glänzende Harfenſpiel Herrn Poſſe's 
ur geradezu überwältigend undzübte auf das überraus zahlreich erſchie⸗ 
de Publikum die großartigſte Wirkung aus. 

— „Nordd. Allgem. Zeitung“ contra Thorner Handels: 
ümnmmer. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ bringt in ihrer legten Nummer 
* folgt einen Paſſus des letzten Jahresberichtes der bieſigen Handels⸗ 

mer unter Kritik: 

% „Aus dem Jahresberichte der freihändleriſchen Handelskammer zu 
en find die Mittheilungen über den Handel mit amerikaniſchem 

r nal und Speck von beſonderem Intereſſe, wobei zu beachten, daß 
w Zeitraum, welchen der Bericht umfaßt, vor dem Einfuhr⸗Verbot 

bamerikaniſchen Schweige-Producte liegt; Schmalz iſt von dem Ver⸗ 

le bekanntlich nicht betroffen. Die Handelskammer ſagt: 

10 „Der Handel mit amerikaniſchem Speck hat am bieſigen Platze 

kuändig aufgehört; ſoviel bekannt, haben alle Geſchäftsleute, die ſich 
! ler ſehr ſtark damit beſchäftigten, denſelben ganz aufgegeben, weil 
Conſum darin gleich Null iſt. Die hoben amerikaniſchen Preiſe, 
ie der Eingangszoll verhindern die Concurrenz gegen unſer heimi⸗ 
dees Product, weil letzteres bei beſſerer Qualität und wenig höherem 
leiſe dem amerikaniſchem Speck vorgezogen wird. Friſcher amerika⸗ 
cer Spec ungeräuchert konnte bier mit 75-80 Pig. pro % Kilo in 

em Jahre verkauft werden, wogegen einbeimiſche geräucherte Waare 
i100 Pfg. pro ½ Kilo koſtete. In amerikaniſchem Schmalz iſt der 
um infolge der beſtändigen hohen amerikaniſchen Preiſe und des 
ngangszolles auf ein ganz geringes Quantum zurückgegangen, und 
n wird nicht zu weit greifen, wenn man annimmt, daß der Conſum 
N 1882 böchſtens den zehnten Theil von dem des Jahres 1881 be⸗ 
agen hat. Einige Geſchäftsleute bier führen den Artikel der einzelnen 
Aacfragen wegen noch, andere haben ihn aber als nicht mehr lohnend 
Wuuſtändig aufgegeben. Hieſiges Schmalz wurde mit 80-90 Pfg. pro 
Hund, dagegen amerikaniſches mit 75-80 Pfg. pro Pfund verkauft, 
0 bei diefer kleinen Preisdifferenz wird das bieſige Schmalz von den 
Numenten vorgezogen“ “. 
lub — Oberſchleſiſche Bahn. Eine vorgeſtern zu Breslau ſtattge⸗ 
8 te außerordentliche Generalverſammlung der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
un⸗Geſellſchaft genehmigte einſtimmig die Anträge der Direction 
der effend den Uebergang der Babn an den Staat. Außerdem wurde 
Antrag des Fürſten Hatzfeld betreffend den Bau der Linie Liſſa⸗ 
Weta einſtimmig angenommen. Die aus ſcheidenden Mitglieder des 
Verwaltungsrathes wurden wieder gewählt. 
3 Schwurgerichts Verhandlungen. Ein trauriges Bild war 
de welches in der Verhandlung über die beute zuerſt zur Entſcheidung 
rachte Anklage ſich entrollte. Ein ſozuſagen am Rande des Grabes 
bender Greis, der Altſitzer Adam Kornacki (79 Jahre alt) aus 
uttowo und deſſen 66 Jahre alte Frau batten auf der Anklagebank zu 
ii deinen unter der Anſchuldigung, am 11. November 1882 vor dem 

. Amtsgerichte zu Löbau einen ihnen zugeſchobenen Eid ein jeder für 
ic falſch geſchworen zu haben. Erboben wurde dieſe Anklage auf Denun⸗ 
ion des Schwiegerſohnes der Angeklagten, des Zeugen Johann Kar⸗ 
Anett, welcher als Nachfolger im Beſitze des früheren Eigentbums der 
di geklaͤgten dieſen zu einem Leibgedinge verpflichtet iſt. Dies Leibge⸗ 
dale reſp. Altentheil gab den eigentlichen Anlaß zur heutigen Anklage. 
gaubowski war mit der Lieferung zurückgeblieben, die alten Leute waren 

ezwungen, gegen ihn zu klagen und als er verurtheilt wurde, waren 
15 4 Klafter Torf aus dem Jahre von Michaeli 1880 bis Michaeli 
sl im Rückſtande. Dieſerbalb veranlaßten die Eheleute Altſiter Kor⸗ 
Me die Einleitung der Execution und der Gerichtsvollzieber nahm bei 
Mebowsti ein Schwein in Beſchlag. Karboski erhob Einſpruch gegen dieſe 

ſändung, bebauptend, er habe dem Altſitzer Kornacki die 4 Klafter 
orf, zu deren Lieferung er (Karbowski) verurtheilt worden, nicht allein 
bebeboten, ſondern auch angewieſen und dieſer habe davon 2 Klafter 
ereits entnommen. Ferner habe er (Karbowski) für die andern beiden 
lafter jo wie für ein Klafter der nächſtjährigen Lieferung 15 Mark 
. Geld ausgezablt. Die Kornaditihen Eheleute beſtritten die Rich⸗ 
Natel dieſes Einwandes und als fie ſchwören ſollten, es fei nicht wahr, 
Ren fie von dem angeblich ihnen angewieſenen Torf zwei Klafter ent⸗ 
ommen und 15 Mark baar erhalten hätten, weigerten ſie, letzteres zu 
eſchwören, leiſteten aber dann beide dahin den Eid, daß ſie den Torf 
dacht erbalten bätten. Karbowski ſtellte nun einen Mann, welcher den 
Torf für Kornacki aufgeſetzt, außerdem Verhandlungen darüber ange 
bert, ſowie fein Dienſtmädchen, welche ähnliches bekunden könne, und 
1˖ Nuncirte gegen feine Schwiegereltern wegen Meineid, worauf die heu⸗ 
ige Verhandlung erfolgte. In dieſer beſtritten nun die Angeklagten, 
ü N ch geſchworen zu haben, wenn es auch richtig ſei, daß ſie 2 Klafter 

. und 15 Mark baar erhalten hätten. Frau Kornacki will nämlich 

usdrücklich erklärt haben, fie nehme dieſe Leiſtung nicht auf die ihr 
durch Urtheil zugeſprochene Lieferung ſondern als Abſchlag auf das 
8 neuen Jabr fällige Altentheil. Zeuge Karbowski machte in 
Volge der ihm vom Gerichtsbofe gegebenen Aufklärung, daß er 
eſetzlich nicht verpflichtet ſei, gegen feine Schwiegereltern Zeugniß abzu⸗ 

egen, von dem Rechte der Zeugniß- Verweigerung Gebrauch, es entfiel 
* * Anklage ſomit der Hauptbelaſtungszeuge und blieben nur die beiden 
dadern Zeugen. Von dieſen erſchien das Dienſtmädchen dem Vorſitzen⸗ 
* fo unwiſſend, daß eine Prüfung mit ihr vorgenommen wurde, in 
wisse z. B. ausrechnete 3 mal 3 macht 6, 2 mal 3 macht 6; ferner 
f ee fie mit Sicherheit nicht, wie alt fie ift, meinte aber 16 Jahre, 
ul babe fie ſich fo ſelbſt gedacht; im Mai dieſes Jahres hatte fie ihr 
ter auf 15 Jahre angegeben; fie wußte, daß fie eingefegnet ſei, aber 
den Namen des Pfarrers, der fie eingeſegnet, zwar ihr unbekannt. Der 
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Gerichtshof beſchloß, dieſe Zeugin nicht zu vereidigen. Da in der Be⸗ 
weisaufnahme in Bezug auf die Einrede des Angeklagten nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden konnte, ob nach dem Vertrag über die Leiſtung des Alten⸗ 
theils die Lieferung für das Jahr voraus oder nachträglich erfolgen 
mußte, hatie in Folge deſſen und in Folge der Zeugnißverweigerung des 
Denuncianten der Staatsanwalt nur geringe Beweismittel für die 
Schuld der Angeklagten ins Treffen zu führen, bat aber die Geſchworenen, 
das „Schuldig“ auszusprechen und wenn nicht in Bezug auf wiſſentlichen 
Meineid, fo doch jedenfalls die Angeklagten des fahrläffigen Meineids 
ſchuldig zu erkennen. Seitens der Vertheidigung ließ es Herr Referen— 
dar Dr. Dorau nicht an Mühe und rhetoriſchem Aufwand fehlen, das 
Weſen der Leibgedinge als Grundübel im Verhältniß der Lieferungs⸗ 
Verpflichteten zu den Empfangs⸗Berechtigten hinzuſtellen und die Anklage 
als nicht gut haltbar zu charakteriſiren. Immerhin bat der Vertheidiger, 
wenn die Geſchworenen von der Schuldloſigkeit der Angeklagten nicht 
überzeugt fein könnten, fo doch nur Fahrläſſigkeit anzunehmen. Referen⸗ 
dar Glinski als Vertheidiger der Frau Kornacka ſchloß ſich den Aus⸗ 
führungen des Collegen Dr. Dorau an. Die Geſchworenen verneinten 
ſowohl die wegen wiſſentlichen als wegen fahrläſſigen Meineids geſtellten 
Schuldfragen und waren ſomit die Angeklagten freizuſprechen. 

— Polizeibericht. Eingeſperrt wurden 8 Perſonen, darunter eine 
Aufwärterin welche ihrer Herrſchaft verſchiedene Gegenſtände veruntreute. 


Aus Nah und Jern. 

— * (Illuſtration zur Strafrechts⸗Pflege.) Ei⸗ 
nem Bericht des „B. Tgbl.“ über die fn Berlin unter eigen⸗ 
thümlichen Umſtänden erfolgte Verhaftung etnes Tiſchlergeſellen 
Nitzſchke entnehmen wir folgende Detatis; Nitzſchke wurde auf 
Grund gerichtlichen Haftbefehls und eines gegen ihn wegen 
ſchweren Diebſtahls ergangenen Streckbriefes in Berlin am 16. 
Auguſt verhaftet, am 18. ſodann zunächſt nach Nordhauſen und 
von dort am 20. nach Kaſſel transportirt, woſelbſt die Ankunft 
am Nachmittag deſſelben Tages gegen 4 Uhr erfolgte. Erſt am 
27. Auguſt erhielt Nitzſchke Gelegenheit, dem Staatsanwalt bet 
deſſen Rundgang im Gefängniß ſeine Beſchwerde vorzubringen, 
worauf er am 29., mit einem wegen Sittlichkeitsverbrechen In⸗ 
haftirten am Handgelenk zuſammengefeſſelt, vom Gefängniß nach 
dem Landgerichtsgebäude transportirt, um dort — am 14. Tage 
nach ſeiner Haftnahme und am zehnten nach ſeiner Ablieferung 
in Kaſſel — zum erſten Male verhört zu werden. Erſt am 1 
September, alſo nach unſchuldig erlittener 17tägiger Haft, er⸗ 
folgte die Entlaſſung des Nitzſchke, ohne daß ihm hierbei irgend⸗ 
welche Mittel zur Rückreiſe nach Berlin gewährt wurden. Die 
Darſtellung iſt jetzt im Weſentlichen durch eine Zuſchrift des Erſten 
Staatsanwalts Wilhelmi in Kaſſel als richtig anerkannt worden. 
Allerlei Notizen.) Der Jäger Lukowski aus 
Bukowiec bei Schwetz hatte vor einigen Tagen das Glück, einen 
ausgewachſenen Goldadler zu erlegen. Derſelbe mißt mit aus⸗ 
gebreiteten Flügeln 7¼ Fuß, tft ſonach ein recht ſtattliches Tyier. 
— Die Vorunterſuchung in der Steglitzer Eiſenbahn-Kataſtrophe 
iſt gegen den Stations⸗Vorſteher Buchmann nunmehr wegen fahr⸗ 
läſſiger Tödtung eröffnet worden. Wie die Verliner Börſen⸗ 
zeitung meldet waren dieſer Tage mehr als Zwanzig Zeugen vor 
den Unterſuchungsrichter Landgerichtsrath Aſché geladen. Unter 
denſelben befanden ſich auch diejenigen, welche ſich unmittelbar 
nach dem Unglück auf dem Bahnhof dem Beſchuldigten freiwillig 
alszEntlaſtungszeugen erboten hatten. — In Spandau ließ fi 
ein Soldat einen Zahn ausziehen, der Zahn rutſchte in dite 
Luftröhre und der arme Mann erſtickte. — In Breslau hat am 
21. d. M. der Rendant der Bodencreditbank, Cador, ſich ſeldſt 
entleibt, wie verlautet, infolge der Veruntreuung von 15 000 
Mark an Effecten, dehufs Deckung von ihm eingegangener eigener 
Verbindlichkeiten. — Kıupp verbraucht auf ſeinem Gußſtahlwerk 
in Eſſen jährlich 9 Millionen Kubikmeter Gas und 7½ Mill. 
Kubikmeter Waſſer. Dies ergibt auf jeden Arbeiter jährlich 746 
Kubikm. Gus und 615 Kubikm. Waſſer. Manche Stadt perbraucht 
nicht ſoviel. — Zu der erledigten Henkerſtelle in Lonbon haben 
ſich 1200 Perſonen gemeldet. 

— * (Ein böſes Hausmittelchen,) In Irland pflegen 
ſich manche Gaſtwirthe läſtige, überlaute und zankſüchtige Gäſte 
damit vom Halſe zu ſchaffen, daß ſie ihnen das kredenzte Ge⸗ 
tränk mit Opium verſetzen. Der Gaſt ſchläft ein und wird ruhig 
hinausgeſchafft; er verſchläft dann den Rauſch im Freien oder 
auf der Polizeiwachtſtube In Wexford wurde nun jüngſt einem 
Arbeiter ſo viel Opiumtinktur verabreicht, daß er einſchlief und 
nicht wieder aufwachte. Der Gaſtwirth wird ſich jetzt wegen 
Todtſchlages zu verantworten haben. 

» (Eine Braut und zwei Bräutigams.) Folgen⸗ 
der Spaß wird aus Lautenburg, oſtpreußiſchen Blättern be⸗ 
richtet: Mit der Liebe iſts doch ein gar wunder liches Ding, ſie 
kommi, fie geht, man weiß nicht wie. Da war ein glückliches 
Brautpaar vom Lande, welches am letzten Sonntage ſeine Hochzeit 
feiern wollte und zu dieſem Zwecke einen hieſigen Saal gemiethet 
hatte. Die Vorbereitungen waren mit größter Umſicht getroffen 
worden, und Alles ſtand zu dem feierlichen Acte bereit, der zwei 
liebeglühende Herzen für immer vereinen ſollte, als ſich etwas 
ereignete was Niemand vorausgeſehen hatte. Ein alter Bekannter 
der Braut ſtellte ſich dem Glücke der jungen Leute entgegen. 
Vor Jahren beſtand zwiſchen dem kühnen Jünglinge und dem 
jetzt nur noch einen Schritt vom Traualter ſtehenden Mädchen 
ein Verhältniß. Daſſelbe war allmählich erkaltet und, nachdem 
der Liebhaber das Dorf verlaſſen hatte, von beiden Seiten ver⸗ 
geſſen worden. Zufällig erfährt nun Bräutigam 1, daß ſeine 
einſtige Geliebte von einem Anderen heimgeführt werden ſoll. 
Da erwacht die alte Liebe wieder, vielleicht auch etwas Neid, 
er eilt herbei und bietet ſeiner Jugendliebe Herz und Hand an. 
Das Mädchen ſteht vor einer ſchwierigen Wahl und überläßt es 
ſchließlich beiden Anbetern, eine Einigung herbeizuführen. Die⸗ 
ſelbe kommt auch richtig zu Stande, und zwar in der friedlichſten 
Weiſe: Bräutigam Nr. 2 tritt zurück, nachdem ihm eine Abfin⸗ 
dungsſumme von 16 Mark ausgezahlt war. Die Hochzeit mit 
dem erſten Bräutigam findet in 14 Tagen ſtatt. Es geht doch 
ch über ein leicht zu befriedigendes Herz und über verträgliche 
eute 


— 


Muthmaßliches Wetter am: 
28. Septbr. Veränderlich. 


Wetterprognofe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 
28. September. Freitag. Die Morgentemperatur liegt ziemlich 
tief, dabei iſt es früh Morgens nebelig bis dunſtig bedeckt, Vormittags 


mengezogen, Nachmittags entſchieden berbſtlich ſchön bis zum Abend; in 
Mitteleuropa vielfach wolkenlos. 


mit ſteigender Sonne etwas aufgeheitert, dann wieder mehr ſch 


aufgebeſſert bis zuletzt herbſtlich gut. Nachts Niederſchläge: die 
find zeitweise auf 
Reif. Ob Nordlicht? 


kurze Zeit aufgebeſſert mit Sonnenblicken, Mittags wieder mehr zuſam⸗ 


29. September. Sonnabend. Frühmorgens nebelig bis 1 
e eierig 
bis wolkig, im Süden zu leichten Schauern geneigt, Nachmittags 5 

inde 
gefriſcht, an den Küſten lebhaft, ſtellenweiſe Morgens 


“ 


30. September. Sonntag. Frühmorgens nach Weiten zu mehr 
klar, nach Oſten zu wohl noch dunſtig, auf Mittag zu ſchleierig bis 
wolkig, nach Süden zu mit Niederſchlägen, Nachmittags aufgebeſſert bis 
810 55 g eig find zeitweiſe aufgefriſcht an den Küſten lebhafter 
(Nordlicht? 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Warſchau, 27. September. Waſſerſtand der Weichſel bei 
Warſchan geſtern früh 1,3 Abends 2,29 heute 2,95 wenig 
zunehmend. 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 27. September 1883. 
Wetter: regeniſch. 

Weizen matt 115 pfd. klamm 148 Ag, 124/5pfd hell trocken 170 KA. 
125/6pfd hell trocken 169 Ag 127/8 bell trocken 180 KA. 

Roggen trockene, Waare, gefragt 115/pfd. 135 & 117/8pfd.138 KA. 
122/3 pfd. 142 A. 

Gerſte Futterw. 110—115 Ag 

Hafer neu feine Waare beachtet mittler 120 124, feiner 
13) A. 

Buchweizen 128—131 A4 


Bohnen feine, weiße, 200210 A 
Alles pro 1000 Kilo' 


127— 


Danzig, den 26. September 1883. 

Weizen loco hatte zum heutigen Markte nur eine kleine Zufuhr, in 
Folge der nicht unbedeutenden Preiserniedrigung für Weizen aus New⸗ 
york war aber auch die Stimmung für dieſen Artikel heute hier eine 
flaue und die geſtrige Preisbeſſerung von 1—2 A pro Tonne ging 
wieder vollſtändig verloren bei einem Umſatz von nur 150 Tonnen. Be⸗ 
zahlt iſt worden fürhellbunt 117 Pfd. 170 Ay, hochbun: 129 Pfd. 188 
Ay, für ruſſiſchen roth ſchmal 120/ Pfd. 162 Mg, roth 122—3/124 
Pfd. 163-171 Ar, gut roth 131 Pfd. 180, 182 Ay, roth milde 121½, 
122/ Pfd. 168 Ax, rothbunt krank 123/ Pfd. 164 K, glaſig ſchmal 
120/1, 121 Pfd. 160, 165 , hellbunt 125/ Pfd. 177, pro Tonne 

Roggen loco unverändert, kranker bleibt, ſelbſt billig ſchwer zu ver⸗ 
kaufen. 50 Tonnen find gekauft und iſt nach Qualität pro 120 Pfd. 
bezahlt für inländiſchen 140 A, extra 146 Ar, kranken 125, 135 Au, 
für raſſiſchen zum Tranſit 132 Ag, ſchwer beſetzt 132 Ar, feiner 135 
Ar, ſchmaler beſetzt 125 A pro Tonne. 

Gerſte loco nur in beſter Qualität feſt. Verkauft wurde inlän⸗ 
diſche große 103 Pfd. zu 125 Ag, 107 Pfd. zu 135 A, kleine 105 Pfd. 
zu 128 Ax, mit Geruch 93, 99 Pfd. zu 110, 112 An, ruſſiſche zum 
Tranſit 102-110 Pfd. zu 112, 114 Ar, feine 117 Pfd. zu 140 A. 
Futter⸗ zu 108 Ax pro Tonne. 

Hafer loco wurde ruſſiſcher zum Tranſit zu 102, 108 A pro Tonne 
gekauft. 

Spiritus loco 52,25 A, kurze Lieferung 52,560 A bezahlt, loco 
blieb 52,50 Ar Gd. 


Telegraphische Schlusscourse . 
Berlin, den 27. September. 
Fonds: (schwachf.) 
Russ. Banknoten. . 2200 — 90200 90 
Warschau 8 Tage 200 —400200—35 
Russ. 5% Anleihe v 1877 92—60 92-70 


26./9.83, 


Poln. Pfandbr- 5%, , 62—10 62--10 
Poln. Liquidationsbriefe , 55 55—10 
Westpreuss. do. 4% ! 102—29]102—50 
Westpreuss. do. 4½% ; 5 By 
Posener do. neue 4%. . 100—89 100 —80 
Oestr, Banknoten 17050170 50 
Weizen gelber pr. Sept- Oct.. 181 181-50 
April-Mai . 5 . . 195 — 251195 
von Newyork loco . 113501114 
Roggen loco 149 148 


r 4 04825 
Octob-Nov. . . TR TERN we 


. 148--75)148—75 


April- Mai 156 — 
Rüböl Septemb.-Octb. a 6720 87 5 
April-Mai 5 3 „ 66—16| 65—80 
Spiritus loco 52—40 52—50 
Septb. 2 52—70 52-90 
Sept. Octob. 52 52—10 


Reichsbankdisconto 4% . Lombardainsfuss 5% 


Thorn, den 27. September. 
Meteoxologiſche Beobachtungen. 


Windrich⸗ 
tung und 


Tag 
Stärke. 


Bemerkung. 


26. ah p 757 3 ＋ 17.6 SW 29 
10h p 757.1 ＋ 1170 10 
2 ha 754.8 ＋ 12.3 8 1 10 Nebel. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 27. September 3 Fuß 1 Zoll 
am 26. September 5 Fuß 7 Zoll. 


Carne-pura. Der Hauptvorzug der Carne-pura⸗Präparate be⸗ 
ftebt in der Billigkeit! Damit kann das uns jo maſſenhaft aus Nord⸗ 
Amerika und Auſtralien überſandte friſche, in Büchſen eingemachte und 
in anderer Form verarbeitete Fleiſch abſolut nimmer concurriren. Die 
Dauerbarkeit, Mannichfaltigkeit, der gute, pikante Geſchmack eines jeden 
Carne⸗pura⸗Präparates ſind weiterhin ganz hochbedeutende Vorzüge. Sie 
werden bereits von den ſächſiſchen und bayriſchen Armee-Corps während 
der Manövertage, nachdem fie ihre Probe glänzend beſtanden, verwendet ⸗ 
Viele Reſtaurationen und Haushaltungen gebrauchen ſie faſt ausſchließ⸗ 
lich, da ſie außer der Güte, auch noch den Vorzug haben — das Kochen 
zu erleichtern und ein Bedeutendes an Feuerung zu erſparen. Der be⸗ 
kannte Militärarzt Dr. Rönneberg in Roſtock hat ſie auf ihre Verwend⸗ 
barkeit bei Krankenkoſt 10 Wochen lang geprüft und war das Reſultat 
ein Ueberraſchendes. Der preußiſche Cultus- und fo auch der Kriegs⸗ 
Miniſter haben ſich in jeder Weile lobend über die Carne⸗pura⸗Präpa⸗ 
rate ausgeſprochen und fie beſtens empfohlen. Wer von der Güte der- 
ſelben ſich überzeugen will, der beeile ſich, ein Pröbchen von dem General⸗ 
vertreter Herrn Herr mann Gronau in Danzig oder aus den faſt 
in jedem Orte errichteten Verkaufsſtellen kommen zu laſſen. Niemand 
wird unbefriedigt ſein. 


Heute, den 2S.. Aula, 


Exquisites Programm, bereits wiederholt veröffentlicht. 


Polizeiliche Verordnung. 
betreffend die Aufbewahrung und 
Abfuhr der menſchlichen und thieriſchen 
Auswurfſtoffe. 

Auf Grund der ss 5 und 6 f. des Ge⸗ 
ſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. 
März 1850 und des § 79 des Organiſa⸗ 
tionsgeſetzes vom 26. Juli 1880 wird unter 
Zuſtimmung des Magiſtrats und unter 
Aufhebung der SS 2, 9 und 12 der poli⸗ 
zeilichen Verordnung vom 5. Auguſt 1881 
betreffend die Aufbewahrung und Abfuhr 
— und thieriſcher Auswurfſtoffe 
Folgendes verordnet: 2 : 

$ 1. Die Anlegung von Abtritt⸗(Sitz⸗ 
oder Senk⸗) Gruben wird für den Stadt⸗ 
bezirk Thorn und die Vorſtäote mit Aus⸗ 

nahme des Ziegelei⸗Etabliſſements, und der 
ländlichen Ortſchaften Grünhof, Finkenthal 
und Krowiniec für die Zukunft verboten. 

$ 2. Die beſtebenden Abtrittsgruben, 
welche nicht vor Erlaß dieſer Verordnung 
gemäß der Polizei⸗Verordnun vom 5. Aus 
guſt 1881 vorſchriftsmäßig bergeſtellt waren, 
find zu beſeitigen, vorbehaltlich der im § 3 
zugelaſſenen Ausnahmen. Die Zeit, bis zu 
welcher die Beſeitigung zu erfolgen hat, 
ſowie die Reihenfolge, in welcher die Be⸗ 
ſeitigung vorzunehmen iſt, wird bis zum 
1. April 1884 und demnächſt regelmäßig 
im erſten Kalenderquartal jeden Jahres 
durch die Polizei⸗Verwaltung nach Bera⸗ 
thung mit der ſtäduſchen Abfuhrcommiſſion 
bekannt gemacht werden. \ 

$ 3. Die Beibehaltung von Abtrittgru⸗ 
ben wird forthinausnahmsweiſe nur 
geſtattet auf Grundſtücken, in welchen dau⸗ 


ernd größere Perſonenanſammlungen ſtatt⸗ Maſchinelle Einrichtungen] ſtitutio 


finden und wo die Hoflage und die Lage 
der benachbarten Gebäude die Anlegung 
ſolcher Gruben ohne Gefahr für Geſundbeit 
der Bewohner und ohne Beläſtigung fü⸗ 
die Nachbarſchaft, geſtattet. Vor der Er⸗ 
theilung der Genehmigung hat die Polzei⸗ 
Verwattung das Gutachten der Sanitäts 
Commiſſion und der ſtädtiſchen Abfuhrceom⸗ 
miſſion einzuholen. j 3 

S 4. Sobald für den inneren Stadtbezirk 
Thorn obligatoriſch eine beſondere Art der 
Aufbewahrung der Fäkalmaſſen und der 
Beſeitigung durch eine öffentliche Anlage 
(Schwemm⸗Kanaliſation oder dergleichen) 
eingeführt wird, hören die im § 3 geſtat⸗ 
teten Ausnahmen auf und ſind alle Abort⸗ 
gruben ogne Ausnahme zu beſeitigen. 

§ 5. Dung darf in Höfen der inneren 


Stadt nur in transportablen über der Erde]! 
ſtehenden Behältern aufbewahrt werden. f 


Dunggruben find verboten > 

§ 6. Zuwiderhandlungen gegen die vor⸗ 
ſtehende Verordnung werden mit einer 
Geldbuße von 1—9 Mark beziehungsweiſe 
entſprechender Haft geſtraft. 


§ 7. Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt 
mit dem Tage der 
Kraft. 


Thorn, den 25. September 1883. 


Die Polizei⸗ Verwaltung 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Wegen Regulirung des Weichſelufers 
iſt die rechtsſeitige Anlegeſtelle des Fähr⸗ 
dampfers bis auf Weiteres unterhalb 
der bisherigen Anlegeſtelle und zwar 
an die Uferſtelle zwiſche ı dem Weißen⸗ 
und Segler⸗Thor verlegt. 

Thorn, den 26. September 1883. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizl. Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs⸗ 
wechſel am 1. und der Dienſtwechſel 
am 15. October cr. ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizei⸗ 
Verordnung der Königlichen Regie⸗ 
rung zu Marienwerder vom 13. Juli 
1874 in Erinnerung, wonach jede 
Wohnungsveränderung innerhalb 3 
Tagen auf unſerem Melde-Amt gemeldet 
werden muß. 

Zuwiderhandlungen unterliegen einer 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark event: ver⸗ 
hältnißmäßiger Haft. 

Thorn, den 21. September 1883. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Rammarbeiten. 

Die Lieferung und das Einrammen 
von Schiffshaltepfählen im Thorner 
Hafen, veranſchlagt auf 5000 M., ſoll 
im Submiſſionswege vergeben werden 
und ſteht Termin hierzu 

am 8. October 
Vormittags 11 Uhr im Bureau des 
Unterzeichneten an. Die Bedingungen 
find im Hafenbau-Bureau zu Thorn 
ſowie bei dem Unterzeichneten einzu⸗ 
ſehen, auch von Letzterem incl. Offer⸗ 
tenformular gegen Erſtattung der Co⸗ 
pialien (1,50 M.) zu beziehen. 

Kulm, den 23. September 1883. 


Der Waſſerbau⸗Inſpector. 


Fr. Bauer. 


Bekanntmachung. 

Die am 28. September er. Vorm. 
11 Uhr in Inowraelaw anfteherade 
Verſteigerung von Locomobilen, Dre ſch⸗ 

kaſten etc. wird hiermit aufgehoben. 

Bromberg, den 26. Septbr. 1883. 

Hahn, 
Gerichtsvollzieher. 


Töpfer ſche/ gerüchloſe Glofets 
er — Roko l 
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geſchäfls⸗Pericht 
der Zuckerfabrik Kulmſee in Kulmſee 
für die Zeit vom 1. Juni 1882 bis 30. Juni 1883. l. Camvagne. 


Debet. Gewinn- und Verlust-Conto. Credit. 
An Ahſchreibungen 167997 | 30 Per Zucker⸗Cont o . | 312729 | 58 
Reſerve Fonds 7279 ı 28 J Per Ochſen⸗Conto 447 — 
„Tantieme⸗Conto 8562 20 
„Dividenden⸗Conto 
6 pCt an das Dividendenbe⸗ 
rechtigte Actien⸗Capital von 
N 43200 — 
Special⸗Reſerve⸗Fonds 
Außerordentliche Einlage 86137 | 80 
M. 313176 | _ M. 313176 58 
Activa. Status am 1. Juli 1883. Passiva, 
Diverſe Beſtände 6.619 | 88 Diverſe Creditoren . 11.004,34 04 
Zucker⸗Conto „ 169,242 | 80 | Xctien-Gapital-Conto 5 5 821460 | — 
Saflao-Eono . . .». . » 1,581 38 | Prioritäten-Anleihe-Gonto . 11,000,000] — 
Diverſe Debitoren 372,884 | 45 | Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt Thorn 369,604 | — 
Steuer-Bon3-Eonto ar 343,816 | 20 | Wechſel⸗Conto N 378,514 | 16 
Diverſe Geräte . . 0. * 69,700 | — | Reſerve⸗Fonds Fa 7,279 | 28 
Giro ·TConto ER 2,757 | 95 | Tantieme-Conto 5 8,562 | 20 
Bau und Anlagen \ incl. Sub 1,467,998 38 | Dividenden⸗Conto R 43,209 — 
1,224,210 | 49 | Spectal-Referve- Fonds . ae 86.137 | 89° 
M. 13,718,791 | 48 M. 48 


Kulmſee, den 27. Auguſt 1883. 


Der Auf ſichtsrath. 


J. A. M. Weinsehenek—Lulkau. 
111 Intereffantefte Wochenſchrift I! 


Deulſches Monkags-⸗Plall. 


\ Diefe durch und durch originelle literariſch⸗politiſche Wochenſchrift, weiche die e deutſchen Schriftſteller 
zu ihren Mitarbeitern zählt, enthält eine Fülle geiſtvoll geschriebener Artikel, die ein treues Spiegelbild der politiſchen, litterarifchen 
und künſtleriſchen Strebungen unſerer Tage dorſtellen. Jede neu auftauchende Frage, jede neue Erſcheinung in Wiſſenſchaft, Poli⸗ 
tik, Kunſt und Leben findet im „Deutſchen Montags⸗Blatt“ unparteiiſche und erſchöpfende Bebandlung, während die geſellſchaftlichen 
Zuſtände der Gegenwart in eleganeſter Form intereſſante Beleuchtung erfahren. Belletriſtiſche Feuilletons und Humoresken ſorgen 
ür die Unterhaltung der Leſer. - 3 j ; 
r Dieſe literariſch⸗politiſche Zeitſchrift erften Ranges, welche am zeitungsloſen Tage, dem Montage, erſcheint, verbindet 
die Vorzüge einer unterhaltenden und anregenden Wochenſchrift mit denen einer wohlinformirten, reich mit Nachrich en aus erſter 
Quelle ausgeſtatteten Zeitung, und fo entſpricht das „Deutſche Montags⸗Blatt' in feiner Doppel⸗Natur einem entſchiedenen Bedürf⸗ 
niß des gebildeten Leſepublicums, wofür die große Verbreitung den beſten Beweis liefert. 

Alle Reichspoſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen Abonne nents zum Preiſe von 2 Mark 50 Pfg pro Quartal 


pro 1883. Probenummern verſendet gratis und franko die Expedition des „Deutſchen Montags⸗Blatt“, Berlin SW. 


Auerbach’sche Eisengiesserei Dratzig, 


Post- und Eisenbahnstation 
empfiehlt! zu en-gros Preiſen 
Dresch maschinen, Rosswerke, Häcksel- 


Maschinen, Ringelwalzen, Pumpen, eiserne 
Fenster, Roststäbe für gewerbliche Anlagen. 


Illuſtrirte Preiscourante gratis. 


Hohlen! Kohlen! 
Prima Oberſchleſiſche Stück-, Würfel- u. Uußkohlen 


aus Florentinengrube, 
offeriren ab Lager, ab Bahn billigſt und in Waggons nach allen Bahn⸗ 
ſtationen, zu Grubenpreiſen. 
Bot größeren Abſchlüſſen, find in der Lage noch Preisermäßigung en 
zu bewilligen. 


eee & Hirschfeld, _ 


SI Thee 


(Saison 1883) 
42. 2½, 3, 4,5, 6, 7½ u. 9 M. pr. ½ kg. 


Karawanen Thee 


Zum jüdischen Neujahrsfest! 


Gratulations- 


Karten 4 4½, 5, 6, 7½, gu. 12 M. pr. 1 Pf. russ. 
em hee - Grus 
5 r ıefb o den à 1 ½, 2, 2½ u. 3 M. pr. ½ kg. un 
in reichster er 1 Samowar’s 


unlneuesten Mus tern 
vorräthig bei 


Walter Lambeck. 

— nn 

WAA i RER RETTET 
Unkündbare 


Amortisationsdarlelne 


für Land und Stadt von 5% incluſive] in allen Breiten und Qualitäten zu 
Amortiſation ab ſind zu vergeben durch] den billigſten Preiſen. b 
das Hypothekengeſchäft von A. Böhm. 


S. Hirschber Gutes flaschenreifes 


in Bromberg, Friedrichſtr. 12. 22 
Die diesjährige Sendung | Grätzer Bier 
empfiehlt M. Kopcynski. 


Tricotagen 


(russische Theemaschinen 
in allen Grössen u. Facons empfiehlt 


B. Rogalinski - Thorn. 


Preiscourante u. Beschreibung der 
Samowar’s gratis und franco. 


um Umzuge empfehle 


Gatdienen 


5 Rathhausgewölbe. 
für Herren, Damen und Kinder 
in Wolle, Vigongen und Seide Eiſen ba hn 


ſind eingetroffen und empfiehlt dieſelben 
billigſt « Böhm. 


Täglich friſche Boni 
e e. 


Leonhard Brien. 


u Vauzwecken offerirt 
l 8 Robert Tilk. 


M. Silbermann. 


empfiehlt 
. Schuhmacherſtraße 420. 


empfiehlt 


in Fäſſern von 50 und 100 Kilo 


Stärke⸗Jabrik⸗ Abtheilung 
Danziger Oelmüble, 


Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thord. — Drud und Verlag der Ratböchdruderei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Prima 
Weizen-Stärke 


offerirt bie 


Petschow & Co., 
Danzig. 
Empfehle von heute ab jeden 


Vormittag 


warme Knoblauchwurſt. 
G. Wakareey. 


Mittags Tiſch. 
Gerechteſtraße 92 1 Treppe. 


Ein Saß noch gut erhaltener 
Billiard-Bälle 


werden zu kaufen gefucht. 
Adreſſe mit Preisangabe iu der Expd. 
d. Zig. unter A. K. erbeten. 


6 gothſſche, gefchmiedete 


ulen ſind billig abzugeben durch 
€ Robert Tilk. 
Unterricht in allen Handarbeiten er- 


theilt A. Langer, Gerechteſtr. 118 


Ein Reitpferd, 
auch gefahren, iſt ſehr preiswerth zu 
verkaufen. Näheres bei 
F. Racinie wski, 
Thorn. 


50 Mann füchlige Arbeiter 


finden dauernde, lohnende Beſchäfti⸗ 
gung an dem Chauſſeebau 
Plussnitz—Zegartowitz. 
Anmeldungen ſofort bei Bouführer 
Sassmann in Dubielno. 
R. Ludwig, 


Ingenieur. 


Agenten⸗Geſuch. 
Eine alte renommirte Deutſche Le⸗ 
bensverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft — 
am hieſigen Orte gut eingeführt und 
mit nicht unbedeutendem Incaſſo, ſucht 


enenſenen vertrauenswürdigen, und 


thätigen Agenten für Thorn 
und Umgegend. Offerten erbeten 


— — e<Ö6ä— 
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Concert Posse Makomas ki. 


Billets à 2 Mk., 1.50 und 1 Mk. bei F. E. Schwartz. 


ich bin von meiner 
Reise zurückgekehrt. 
Dr. Lindau. 


Kißner’s Reflauraat. 


Concert u. Geſangsvorträge. 
Entree a Perſ. 50 Pf., Militär 30 Pf. 


uction. 

Montag, den 1. October von 9½ 
Uhr ab werde ich Araberſtr. 120 1 Tr. 
verſch. Möbel, als 1 Schlaf ⸗Sopha, 
Stühle, 1 gr. viereckigen Ausziehtiſch, 
Schränke ꝛc. Haus⸗ und Küchengeräthe 
verſteigern W. Wilekens Auctionator. 

Einige Penjionäre, gleihviel ob 
Knaben oder Mädchen, welche die hie⸗ 
ſigen Anſtalten beſuchen wollen, finden 
gute Penſion bei billiger Berechnung. 
Auskuuft ertheilt die Expediton dieſer 
Zeitung. 

Penſionäre find. freundl. Aufnahme 
bei Krause, Annenſtraße 181, 2 Tr. 


Einige Penſionäre 

finden freundliche Aufnahme 
Gerechteſtraße Nr. 123. 2 Tr. 

Für ein ſechsjähriges Kind wird auf 
einige Stunden des Tages ein einge 
ſegnetes Mädchen geſucht. Näheres 
. Acͤteiteſtraße 454, 3 Tr. 
Junge Damen, 
welche das Pußgeſchäft erlernen wollen, 
an 

Ein junger Mann. der polnt 
ſchen Sprache mächtig, kann per 1 
October in mein Material Geſchäft 
und Deſtillation als 


Lehrling 
eintreten. 
F. W. Liedtke. 


Mocker 


Maurergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
G. Soppart, 
Aatharinenſtraße 205. 
Einen Kellnerlehrling, welcher auch 
am Buffet zu bedienen hat, ſucht von 
ſofort Kadatz, 
Mocker. 
Eine erfahrene Per ſon, welche 
mit Kindern umzugehen verſteht, wird 
zum ſoforti ſen Antritt geſucht Aus» 
kunft ertheilt die Exped. der Thorner 


Zeitung. 

Ei mr Immer m 
großer Alkoven neb* Zudebör zu 

vermiethen Gerechteſtraße 95. 

1 Familienwohn. nach der Straße zu, 


vom 1. October zu vermiethen. Altſt. 
Markt 436. M. S. Leiser. 


1 mbl. Zimmer mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung zu verm. Altſt. Markt 297. 


Brückenſtraße 17 
ein Pferdeſtall zu vermiethen. 
Ein mbl. Zim. u. Cab a. Burſchengel. 
für 1—2 Herren z. v. Kl Gerberſtr. 18. 
Im. Zim. z. verm. Seglerſſtr. 104 T Tc. 
Imbl. Zim 5. ver. Hetligenfte. 179 ı €. 


ohnungen zu verm. Breiteſtr. 
444 bei D. Sternberg. 


dee von Herrn Lieuten. 
. 2 Freyer innehabende Woh⸗ 
nung (2. Etage) Johannisſtraße 101 


iſt vom 1. October zu vermiethen. 
Auskunft ertheilt Herr Kaufmann 


Adolph. ; 
DB Altjtäntiiher Markt 157 


tft eiſte Wohnung von 3 Zimmern 
nebſt Zubehör zu vermielhen. Näheres 
daſelbſt in der Bäckerei. 

E ne große Wohnung zu vermiethen 
= gerabeüber dem Viehmarkt. 


Die 1. Etage 
des früher Bulakowski'ſchen Hauſes 
iſt vom 1. Januar 1884 ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei 


A. Glückmann-Kaliski. 
Fun, auf Wunſch duch 2 mbL. Bimmer 


zu verm. Jacobsſtr. 311, 2 Tr. 
Annenſtr. 181 erſte Etage zu verm. 
Große Kleider- u. Küchenſchränke 
und Bücherregale billig zu verkaufen 
Catharinenſtr. 192. 
4 Vauſtellen an der Naſernenftraße 


Bromb. Vorſt. zu verk. Raatz. 
Die Quittungen für 
das 4. Quartal (Octo⸗ 


ber bis December) lie⸗ 
gen in der Expedition 


sub I. V. Expedition der „Thorner zum Ab blen bereit. 


Selbit eingekochtes Pflaumenumuß zeitung. 


Manrergejellen den 


C. Reinicke. 


Die Expedition 


der „Thorner Zeitung.“ 


